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Zeitlos (un)glücklich?
Vollständiger Zeitbegriff bei Kindern erst gegen Ende des Grundschulalters vorhanden - Perspektiven und Konsequenzen für
Sorge- und Umgangsregelungen
Zeit ist als hochgradig abstrakter Begriff für Kinder nur äußerst schwer verständlich. Nach Paul (1971) lernen Kinder im Grundschulalter den Begriff der Woche (in Orientierung am Stundenplan). Mit dem Begriff Monat können die meisten Kinder nur wenig anfangen, da der Monatsablauf kaum bemerkenswerte Orientierungspunkte bietet. Hansen (1965) zufolge versteht ein Kindergartenkind am leichtesten den Zeitabschnitt Tag, da dieser in eine überschaubare Sequenz von Handlungsabläufen (essen – spielen – schlafen) unterteilt ist.
Besonders schwierig scheint für Kinder das Erlernen der Abschätzung von Dauer zu sein: selbst ein Kind, welches die Uhr perfekt lesen kann, muss nicht unbedingt eine Vorstellung davon haben, wie lange eine Stunde dauert. Erst ab dem Alter von 9 Jahren kann nach dem Entwicklungspsychologen Piaget (1955) davon ausgegangen werden, dass sich das Zeitverständnis der Kinder allmählich dem der Erwachsenen annähert.
Generell wird das Zeitempfinden der Kinder von der emotionalen Bedeutsamkeit des Ereignisses beeinflusst: für das Kind wichtige Ereignisse werden besser erinnert und sind auch leichter zu antizipieren (z. B. Weihnachten oder Geburtstag), wobei Kinder Zähstrategien zur Einschätzung der Dauer anwenden (z.B. „noch dreimal schlafen“).
Was bedeutet dies für Entscheidungen im Familienrecht? Wünschenswert wäre hier die Planung der Häufigkeit von Umgangskontakten in Abhängigkeit von Alter und Zeitverständnis des Kindes, d.h. kürzere zeitliche Abstände der Besuchszeiten im Kleinkindalter, da nur durch einigermaßen überschaubare Zeiträume Bindungssicherheit entstehen kann. Auch sollten Umgangszeitenregelungen rasch festgelegt werden: mehrere Monate fehlender Kontakt sind im kindlichen Zeiterleben nicht vorstellbare Zeiträume. Eine Erhöhung der Qualität der Umgangskontakte verstärkt die Fähigkeit zur positiven Antizipation des nächsten Kontaktes und wirkt somit bindungsfestigend. 
Karin Dambacher
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